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DE Der Jlahdrud nnferer Originalactifel ift nnr unter Quellenangabe geftattet. ~“Hpll

Arzt und §iicforge.
Bon Dr. med. O. Hoth.

Bortrag, gehalten am 26. Offoder 1931 in der Fiirjorgefonferens der Stadt
Winterthur,

(Sdylut.)

us dem Dbisher Gejagten geht ohne ieitered bHerbor, dap jegliche Hefund-
beitdfiirjorge nur dann ihren Bwed voll erreicht, wenn fie mit dem Arzte Hand in
Hand arbeitet, da fie ja die Wntwort ift auf medizinijde Fragejtellungen, rejp.
die Anmwendung ihrer Wiungen. Praftijh verhilt es fih ferner jo, da der praf-
tijhe oder aud) der Spitalarzt auf Grund feiner Kenninid des Eingelfalles die
Flirforgeinftitutionen meift erjt auf einen Patienten oder deflen Umgebung auf-
merfiam madt. Dies ift jedenfalls der Hiufigite Weg in Tuberfulojefdllen (bet
benen iibrigensd der Hinweid der Fiirjorgejtelle auf Kranfe durd) die obliaatorijdhe
Anmeldung, wenigitend in der Scweiz, nun aud) ftaatlich organifiert ift), bann
aber auch baufig bet Gejhlechtsfrantheiten, bet dronijdem Alfoholidmus ufw.
Diefe Bujammenarbeit ift aber nidt fo einfad), jdhon bdeshalb, el a1 diefem
Bed das dratlide Geheimnid, dag im hodjten Jnterefe der Allgemeinheit eben-
falls liegt, guquniten der Fiirjorge durdhbrodjen mwerden muB. JIm Jnterefje ded
Qranfen und feiner mgebung liegt e aber unbedingt, daf bie Betroffenen eine
Sidherheit haben, durd) ihre Kranfheit nidht etwa Gegenjtand pon Sd)wdtereien
3t werden, weldhe fie, bei der durdhidnittlichen Tenbdens alled Schwakens, in hohem
Grade moralijd) und audy finangiell jhadigen fonnen. €3 wird hier nidhts anderes
librig bleiben, ald die Fiirjorge der Schweigepflicht zut unterjtellen.

Damit die Sujammenarbeit pon Arzt und Fiirforge bei diefem an fid) ein-
faden BVorgang eine mogalidhit reibungslofe fet, muB nod) eine tweitere Forderung
erfiillt fein: Die Tdtigteitdgebiete und damit die ufgaben von Arzt und Fiirjorge
(aljo aud des Fiirforgearzted) miiffen ftreng bon einander gejdjieden jein; dieje
Sdeidung ift im allgemeinen hodift einfad), indem e8 3. B. bei der Luberfulofe-
fiiriorge geniigt, daf die Fiirjorgeftellen, wie jhon erwdhnt, feine Therapie be-
treiben, jondern fidh vormwiegend auf ihre eigentliche Uufgabe, den Sdup bder
Umgebung dez franten, bejhrdanfen. Bu bdiefer Tenbdeny gehdrt es aud), fvenn
die Fiirjorgedrste, wenigitens wenn fie e im Hauptamte find (3. B. vollbefoldete
Jabrifirzte, Suldrzte ujm.), durd) die BVeftrebungen der Aerzteverbdnde, in ber
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Sdhwets wie tm Auslande, dagu angehalten oder verpflichtet werden, mit der eigent-
lihen Kranfheitsbehandlung fidh) nicht abjugeben. Laren ed uripriinglich auch mehr
wirtidaftliche Domente, weldje die Werszteverbinde dieje Forderung aufjtellen lief,
jo ift fie bei genauer Ueberlegung vor allem wiffenjdaftlich vollforumen berechtigt;
penfen ir nur davan, wie fompliziert das therapeutijde Riiftzeug ded Arztes
beute 1ft, jo daf fein Wrzt aud) nur dad gange therapeutijdhe Ritjtzeug mehr allein
beherrichen fann, I Halte ed iibrigens fiir jehr wohl moglid), dafy gerade in Be-
stebung auf Qranfheitdverhinderung nod) einmal eine wirlich niiglide Speziali-
fierung ded Arztberufes fich) entividelt. Jmmerhin, in allen Teilen der Gejundheits-
fiirjorge ift die Trennung von Propbhplage und Behandlung nidt jo einfad). €3
1t felbjtberftandlich, dag 3. B. eine Fiirjorge fiir Gejdlecdhtztrante zum mindeften
SRrapentiv-Behandlung betretben mup (iwie died 3 B. mwahrend deg Weltfrieges in
hodyt erfolgreidher LWeife in der amterifanijden Armee durdgefithrt tourde). Faft
liberall ift ferner die Sduglingsfiirjorge mit einer jogenannten Mildfiiche verbun-
den, d. D., e8 tird an diefen Stellen Erndhrungstherapie betrieben. Hier ijt 3
baufig jdpvierig, die gegenjeitigen JInterejfen pon Werzten und Fiirjorgeftellen in
Uebereinftimmung u bringen. Jum Feil wird hier erft gany allmahlid) eine UYb-
grenzung der Kompetengen moglid) fein. Jn bieler BVeziehung ift e ja audh fo,
daf das breite Publifum heute nody eine Fiirjorge eigentlic als eine Behandlhungs-
ftelle anfiebt, und bdireft verlangt, haufig nur zur Abmwed)ilung, einmal an einem
jolchen Ort behandelt zu werden. Selbjtberjtandlich ift e3 Piliht der Fiirjorge,
diefer Auffajfung jtetd iiberall entgegenzutreten.

- Qieft man bdie fritijden Cinwdnde mandjer Werzte (3. B. in Standedbldttern)
burd), fo fieht man, daf jelbft bet reinlicher Ausideidung der Tdtigfeiten tm oben
erivahnten Sinne, die Fiirjorge nodh) tmmer pringipielle Gegner unter den Werzten
hat, welde bom Standpunft ausdgehen, der Wrzt betreibe nicht nur Therapie, jon-
bern ebenjojehr Prophylare. Died diirfte aud) fiilr manden Eingelfall zutreffen,
bod) mup ofhne iveitered zugegeben werden, daf der Arzt auch beim beften Willen
biele Forderungen, welde die Fiirjorge ohne iweitered zu erfitllen im Stand ijt,
Deute einfacd) nicht mebhr erfiillen fann. Pan denfe 3. B. nur an die Tuberfulofe-
fiittforge; ofhne Mithilfe und Mitarbeit der Fiirjorge ware wohl faum ein Arzt
imjtande, audy nur in einem ECingelfalle alle die Peafnabhmen, welde zum Sduke
der Umgebung notwendig find, durdpzufithren, gang abgefehen davon, daf er fiir-
forglid)y nur wirfen fann, wenn died bon ihm berlangt wird, Wie widtig ferner
die Bujommenarbeit zwijchen Arzt und Fiirjorge in den Fragen ded dronijchen
Alfoholidmusg ift, 1o Der Arzt ohne Fiirjorge iiberhaupt fajt nichtd ind Werf jeken
fonn, ift gerade in unjerem Qande, mit jeinen nod) immer jehr verbreiteten Frini-
fitten, wobl nicht zu beftreiten. Wie die Entvidlung der Medizin felber mit threr
Gpesialifierung einer volligen Ablehnung der Fiirjorgeinjtitutionen Unredht aibt,
tourde {don oben erwahnt.

Cin weiterer Puntt, der die gegenfeitigen Veziehungen bon Arzt und Fiirjorge
betrifft, ift Derjenige der direften DBeteiligung einzelner Aerzte an der Fiirjorge
jelbft. Sdon mehrfadh ift die Frage aufgeworfen worden, ob die Reitung Her Fiir-
forge itberhaupt in arztlide Hand gehore oder nicht. Die Lojung ift an den betr-
jlhiedenen Orten und in den verichiedenen Kinbdern ganz berfdhieden: neben
dratlidg geleiteten gibt e3 auch vollig in der Hand bon LQaten (refp. Berufsfiirjor=
gern) befindlide Fiirforgen. Jmmerhin twird man fidh in diejer Frage dodh wohl auf
ben Standpuntt ftellen miijfen, dak dort, wo medizinijhe Crienntinis die Grundlage
der Jiirjorge bildet, unbedingt Aerzte in die Qeitung gehoren. Denn nur fie find
imjtande, mediziniide CErfenninia wirflid) nubbringend und finngemdh anzu=
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enden, und, wad vielleiht, aud) eingangd eriwdhnt, nocd) wichtiger ift, der ganzen
Snititution jene notwendige €lajtizitdt zu geben, velhe fie befahigt, fid) neuen,
beffern Qenntniffen angupajjen. Dort, wo die Frageftellung und das eventuele
Borgehen nidht rein drztlic) ift, wie 3. B. bei der Alfoholfiiriorge, fann audy einem
RQaten unbedentlid) die Qeitung der Fiirjorge anvertraut werden; aber aud) er wird
nidpt obne Arat ausdformmen fHnnen, indem doch Haufig die Urjacdhen des Alfoholiz-
mug in einer primaren piydijhen Crivanfung zu fuden find, anderjeitd der
dyronijche Alfoholifer wegen jefundarer Crfranfungen drztlide Behandlung bedarf.
Man denfe nur an Dag iiberausd haufige Vorfommen bon Juberfulofe bei drontiden
Altoholifern (faft 100 % der offenen Qungentuberfuloje im 4. und 5. Lebensdjahr-
gebnt find auf dem VBoden ded dronijchen Wlfoholidmus entjtanbden!). Daf
Sejdlechtstranteniiriorge, Sauglingsfiirjorge, ohne Withilfe der Aerzte, jhon iveil
fie gum Teil mit Therapie verbunden find, etgentlichy gar nidht dentbar find, jei Hier
nur nebenbei erivahnt. Mit gang wenigen Ausnahmen gehdrt aljo die Leitung der
Gefundheitsdfiirjorge oder wenigitensd die ausdjhloggebende Stellung in der Leitung
Derfelben in dratliche Hand, was felbjtverftandlic) der Initiative deg Fiirjorgers
fein Hindernis fein joll.

Nad) all dem Gejogten ift es wohl feine Frage, daf die Gejundheitsdfiirjorge
beutzutage einz ungemein widtige Funftion oudiibt in begug auf Krantheits-
vermeidung, rejp. pberbiitung, dabei wollen wir unsd aber berwukt jein, dak fie fidh
erft tm Beginn ihrer Entiviclung befindet. Jndeffen iwerden, gerade wegen ibhrer
Jugend und noch unfertigen Entwidlung, trobdem dod) wohl in der Hauptiache
Aerzte die Qettung itbermommen Haben, die Reibungen mit den praffijc) tdatigen
Aerzten nod) nicht fo rajdh verjdhounden fein, zum Teil, da leptere in bieler Be-
siehung audy die wirtjaftlich nadit Jnterejjierten an der gangen Sadje find, Died
fann aber audy nidht anders jein, da feine neu auftretende Jnftitution in den
allgemeinen Betrieb eingefithrt werden fann, ohne irgend ivelche frithern Redte
und ntereflen zu tangteren, Alein die Wichtigleit der prophylattijden Gejund-
heitdpflege wird bdie Flirforgeinjtitutionen tnumer ivieder gegeniiber Anfeindungen
ihiigen fomnen. Die Fiirforgeinftitutionen ald nod) junge Cinridhtungen werden
anderfeits mdglichft ftetd und mit jteigender €rfahrung immer mebr, imjtande
jein, unberedhtigte Handlhingen eingelner Fiirjorgeorgane im Jntereffe ded guten
Bujommenarbeitens bon Arzt und Fiirjorge, su unterdriicen.

Aber auf emes mochte ich gum Shluffe nod) himweijen. €8 wird nie moglid
fein, a [l die jhonen Sdeen, die gerade beziiglich Qrantheitsprophylare zu Redt
oder zu Unredht gedufert twerden, zum Gegenftand der Fiirjorge zu madpen.
©in Feil der Fiirforge fiir jein ,Jh” mup itmmer dem Eingelindividuum iiberlafjen
bleiben, und zwar aud) in feinem eigenen JIntereffe. LWir leben in einer Beit, in
der man fich wieder mehr ded Appells and Eingzelindividuum erinnern muf. Wit
haben allez Jntereife daran, im Eingelindividuum dag Jnterefie an jeiner Gejund-
Deit zu wedfent, dak 8 audh jein eigenes Teil zur Kranfheitdvermeidung beifrdgt.
Ferner joll gerade an diejer Stelle darauf Dhingeiefen jein, dag es faum
pom Guten jein fann, wenn durd) alle moglichen Jnjtitutionen dad unmittelbare
Bujommengehirigteitdgefithl der Menjden verbureaufratiftert und in  eine
Sdablone gepreht wird, Cndlid darf dag Fiirjorgewefen aud) niemalsd allzue jehr
iibermuchern. Wenn ed auch zujommen mit den gejundhettdpolizeiliden Organen
febr piel sur Crhaltung der Gejundheit des BVolfsgangzen beitragen fann, jo wollen
it dody nidht pergefjen, dah alle hygientichen Waknahmen Ffir fid) jelbjt mehr
oder weniger ohne LWirfung jind, jobald die allgemeinen wirtidaftlichen Berhiltniffe
nicht mebr gute jind. Obne gejunde Wirtichaft, alfo bei jdlechten allgemeinen
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Rebensverhiltnifien, gibt e8 feine Oygiene, rejp. Prophylare, jelbjt bei bejt organi-
jfierter Fiirjorge, Diegd haben die Crfahrungen Deutidlands wdahrend ded Kriegesd
deutlic) gegeigt. Wir miiffen und infolgedefien bewuft jein, daf wir auf feinen
Fall durdy allzu biel Fiirjorge- und Wobhlidtigleitdinjtitutionen bdie Wirtidaft
jelber allzu fehr Dbelajten bdiirfen, da fie dadurd) aud) pon diejer Seite Her even-
tuell in Gefahr geraten fonnte; fo ‘wiirden aber aud) die beftgemeinten Jniti-
tutionen in ihrer Wirfung lujorijd). Da man aber gerade in jolthen Fragen jehr
geneiat ift, dag GefiihldmaBige iiber die eigentlichen Tatjaden zu ftellen, und da
dte Gefahr pon Uebertreitbungen in den Fiirjorgetendengen jedem Sebenden flar
bor Yugen liegen muB, wollte id) e3 nidht unterlajjen, aud) nod) auf diejen Fe-
fidtspunft furz Hinguwetjen.

Faffe ich dag Gejagte nodhmald furz zujommen, jo modte i) mid) auf Srund
der boraudgegangenen Ausfithrungen etiwa folgendermaBen zum Problem Arzt und
Giirjorge ausddriiden: .

- 1. Die Gejundbeitsfiirjorge ift ein Teil der aftiven Kranfbeitdverbiitung,
wie fie medizinijd-hygienijde Crfenninid lehrt.

2, Da die Flirjorge auf medizinijden Crfenntnifjen berubht und deren Wanbd-
Iungen infolgedejfen pvangdmakig mitmachen mup, ift ihre Leitung ohne Beteili-
gung bon (eventuell jpegiell dafiir ausdgebildeten) IMedizinern nidht dentbar.

3. Die Fiirjorgeinjtitutionen find noch jung; ihre Einfiigung ing praftijche
RQeben fordert infolgedeflen nody mande Sdywierigfeiten zutage; da aber zuneb-
mende Erfenninid audy zunehmende Wrbeitdteilung erfordert, jo wird die Fiirjorge
eher nod) an Vedeutung gewinnen,

4, Fiir diefe CEniwidlung miiffen aber Grengen gezogen iwerden, -einedteild
weil dem Eingelindibiduum in feinem ureigenften Jnterefle nidht alle Sorge um
fein Qeben abgeromumen werden joll, andernteild tweil Ueberiudern der Fiirjorge
epentuell aud) den gangen wirtidhaftlichen Betrieb und damit fidh felbjt jdhadigen
fann. .

Qermandtenunterftitungspfliht zwifden Gefdwiftern;
Erfordernis der glinftigen Derhdltnifle des Unterftiungspflidtigen.
(Cntichetd Ded Regierungsdrated deg KRantong Bafel-Stadt bom 21. Juli 1931.)

I. Das Biirgerliche Fiirjorgeamt Bajel erhob gegen den in Bajel wohnhaften
Bruder eined ‘von ihm Unterftiibten beim Regierungdrat Klage mit dem Begehren,
der Beflagte fei ab 1. Mat 1931 zur Leiftung eined monatlicdhen Unterftiibunisbets
traged bon 50 Fr. anzubalten.

Der Beflagte lehnte diejed Begehren ab mit der Begriindung, daf er feit 20
Jabren jeine Sdyviegermutter gany erbalte, und daf er in ndadjter Beit feine
jitngere Todhter frantheitd8halber ausdiwdrts in Penfion geben miiffe. Auferdem
jdhulde er einer Tante 1750 JFr., die er im BVerlaufe des Jahres 1931 zuriidzahlen
miifje.

IT. Der Regierungdrat gelangte zur Gutheibung der Klage mit folgender
Motibierung:

1. Nad) Art. 328 ff. ded fhveizerijdhen Bibilgefehbudies find Gejdivijter gegen-
feitig berpflidhtet, einander zu unterftitben, jobald jie ohne diefen Beiftand in Not
geraten miirdenn. Sie fonmen jedod) nur zur Unterftitbungsleijtung hHerangezogen
werden, wenn fie fich in giinftigen BVerbaltniffen befindben., Wird der Bereditigte



	Arzt und Fürsorge [Schluss]

